
ARMUT
– IN DER NACHBARSCHAFT ?

Dienstag, 12. März 2024, 19.00 Uhr
Aula, Schule Seftigen

Die Sozialbehörde der Gemeinden lädt Sie herzlich 
ein zum zweiten Anlass von «zäme – Sozialnetzwerk 
oberes Gürbetal» zum Thema Armut.
Was bedeutet Armut in der Region und was können 
wir in unseren Gemeinden dagegen tun ?

Programm 
•  Einführung ins Thema
•  Kurzfilm: Portrait einer betroffenen Person
•  Podiumsdiskussion
•  Austauschen und Kontakte knüpfen beim Apéro

Veranstalterin 
Kommission Regionale Sozialbehörde KRSB 
Roland Baumann, Gemeinderat Seftigen
Simon Vögeli, Gemeinderat Burgistein
Rainer Schmid, Leiter Abteilung Soziales Wattenwil
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ein zum zweiten Anlass von «zäme – Sozialnetzwerk 
oberes Gürbetal» zum Thema Armut:

In Haiti bedeutet Armut, kein Dach über dem Kopf 
zu haben. In der Schweiz hingegen ist arm, wer 
nicht über genügend Einkommen verfügt für den 
Lebensunterhalt, wer sich weder Krankenkasse 
noch angemessenen Wohnraum leisten kann oder 
für wen ein Zahnarztbesuch unerschwinglich ist. 
Armut ist hierzulande oft verborgen, aber die Folgen 
sind schwerwiegend: Soziale Kontakte gehen verlo-
ren, der Anschluss an die Gesellschaft wird immer 
schwieriger und Perspektiven fehlen. Es stellt sich 
daher die Frage, was wir in unseren Gemeinden da-
gegen tun können.

ARMUT
– IN DER NACHBARSCHAFT ?

Dienstag, 12. März 2024, 19.00 Uhr
Aula, Schule Seftigen

Die Sozialbehörde der Gemeinden lädt Sie herzlich 
ein zum zweiten Anlass von «zäme – Sozialnetzwerk 
oberes Gürbetal» zum Thema Armut:

In Haiti bedeutet Armut, kein Dach über dem Kopf 
zu haben. In der Schweiz hingegen ist arm, wer 
nicht über genügend Einkommen verfügt für den 
Lebensunterhalt, wer sich weder Krankenkasse 
noch angemessenen Wohnraum leisten kann oder 
für wen ein Zahnarztbesuch unerschwinglich ist. 
Armut ist hierzulande oft verborgen, aber die Folgen 
sind schwerwiegend: Soziale Kontakte gehen verlo-
ren, der Anschluss an die Gesellschaft wird immer 
schwieriger und Perspektiven fehlen. Es stellt sich 
daher die Frage, was wir in unseren Gemeinden da-
gegen tun können.




